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Von der internationalen Städtebau-Ausstellung zu Gothenburg in Schweden.
ie m it der „ J u b i l ä u m s  - A u s s t e l l u n g  

f r a  B f ^  kB ^ e r  S t a d t  G o t h e n b u r g  verbundene 
r ü  » i n t e r n a t i o n a l e  S t ä d t e b a u  - A u s -
M j 31 S t e l l u n g  vom 27. Ju li bis 12. A ugust d. J .

w ar unter den bisherigen V eranstaltungen 
K s a E t i f iS U  dieser A rt zweifellos die bedeutendste. Sie 
w ar beschickt aus n ich t weniger als 16 Ländern, nämlich 
(in alphabetischer Reihenfolge) aus Belgien. D änem ark,
D eutschland. England, F innland, F rankreich , Holland,
Italien, Livland. Norwegen, Ö sterreich, Schweden, Spanien, 
der Schweiz, der Tschechoslowakei und den V ereinigten 
S taaten . D ie nur m itte lbar und nebensächlich vertre tenen  
L änder China und Ja p a n  sind hierbei n ich t m itgezählt. Die 
A nregung und D urchführung der A usstellung ist im W esent­
lichen dem G othenburger S tadtingenieur A lbert L i l i e n -  
b e r g  zu verdanken, w ährend die A nordnung im Ganzen 
und Einzelnen hauptsächlich  der bew ährten  K raft Gustav 
L a  n g  e n 1 s (Berlin) oblag, dem auch die Sammlung der 
A usstellungs-G egenstände aus D eutschland und der Schweiz 
übertragen  w ar.

Die R äum e standen zw ar m it der allgem einen A us­
stellung in Zusam m enhang, bildeten aber eine selbständige, 
in  die unregelm äßigen G eländegrenzen eingepaßte bauliche 
G ruppe von ungefähr 8400 9“  Grundfläche, wie sie in 
unserer A bbildung dargestellt ist. Es sind im W esentlichen 
d re i Teile, näm lich eine 5000 Qm große Oberlichthalle D 
und zwei G artenhöfe m it bedeckten  U m gängen C und B.
Die E ingangshalle A bildete den Abschluß der vom großen 
V orplatz der H auptausstellung kom m enden Berzelius- 
S traße  (Berzeliigatan).

Die H alle D w ar durch niedrige W ände in sechs v e r­
schieden breite, durch T üröffnungen m it einander v er­
bundene Schiffe geteilt, die in  seitlichen K ojen, an den 
Q uerhäuptem , zum Teil auch in den M ittelgängen und auf 
T ischen die Fülle der P läne, Modelle und Schriften auf-

zunehmen hatten . Die V orführung der G egenstände h a tte  
Langen so gedacht, daß — nach dem V organg der P ariser 
A usstellung von 1867 — die A usstellungen aus den einzel­
nen Ländern  nach den  Schiffen der Halle geordnet w aren, 
in der Q uerrichtung dagegen eine Ordnung nach der A rt 
der ausgestellten Sachen gew ahrt w erden sollte. W egen 
der großen V erschiedenheit der Beteiligung nach Menge 
und A rt ha t dieser G edanke indes nur zum Teil sich v e r­
w irklichen lassen. Z unächst seien nun in K ürze die Gegen­
stände aus Deutschland, Ö sterreich und der Schweiz 
besprochen, alsdann die A usstellungen aus den skandina­
vischen Staaten, darauf die D arbietungen aus den übrigen 
Ländern  in alDhabetischer Reihenfolge.
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Die d e u t s c h e  Ausstellung nahm  etw a den fünften 
Teil des Ganzen ein. Sie bestand in erster Linie aus den 
höchst wertvollen Gegenständen des L angen’schen W ander­
museums und Siedelungsarchives nebst den Mächler’schen 
V eranschaulichungs-Diagramm en, dann aber aus bedeut­
samen V orführungen der Städte Berlin, Breslau, Dresden, 
Elberfeld, E rfurt, Essen, Hamburg, Kiel, Königsberg, 
Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Plauen, Remscheid und S tu tt­
gart, ferner des Reichsverkehrs-M inisterium s sowie der 
Staatsregierungen von Preußen, Sachsen und W ürttem berg, 
der Siedlerschule in W orpswede, des Ruhr-Siedelungs- 
Verbandes, des Reichsverbandes der W ohnungsfürsorge- 
Gesellschaften, der Bayerischen Siedelungsbank, der Siede­
lungsgesellschaften in Schwerin, in Braunschweig, Flöha, 
Halle, Niederbarnim (Kreis), R ecklinghausen (Kreis), 
S tu ttgart und Zwickau, endlich der A rchitekten Theod. . 
F i s c h e r ,  Henry G r o ß ,  E rnst M a y ,  M u e s m a n n ,  
P e t r u s k y ,  Jos." R i n g s ,  S a l v i s b e r g ,  S c h o p o h l ,  
Br.  T a u t j  Paul W o l f  und des L andschaftsgärtners 
L ebrecht Mig]ge.

Es kann nicht Ab­
sicht sein, die überaus 
große Zahl der Aus- 
stellungs - Gegenstände 
hier beschreiben und 
w ürdigen zu wollen.
Eine kurze Übersicht 
möge genügen. Was 
zunächst die sehr reich­
haltige und wichtige, 
zum Teil bekannte 
Sammlung G ustav 
L a n g e n ’s von histo­
rischen und modernen 
Siedelungs- und Bau­
plänen, sowie S ta­
tistiken  und Vorschrif­
ten aller A rt betrifft, 
so scheinen uns be­
sondere A ufm erksam ­
keit zu verdienen die 
w irtschaftlichen Siede- 
lungs-Diagram me, die 
Erweiterungs-Entwürfe 
für Soest und Schön­
lanke, ersterer als P la­
netenstad tgedach t und 
beide anscheinend zur 
G rundlage der Aus­
führung bestim m t; so­
dann die W aldemar 
K u h n ’sche Sammlung 
alter Stadt- und S tad t­
erw eiterungspläne, die 
J o b  s t ’sehen M uster­
pläne und technischen 
Einzelheiten für K lein­
häuser, die Hochhaus­
vorschläge von Max 
B e r g ,  das K abinen­
haus von Hi l l e r  und 
die Siedelungs - E n t­
würfe von Ba e r ,
E f f e n b e r g e r ,  E h r ­
l i c h ,  G a z e  u. Gen.,
G o e t te l ,  H enry G ro ß ,
Paul S c h m i t t h e n n e r  u. a. N icht geringere W ichtig­
keit is t den Martin M ä c h l e r ’schen Studien des Groß- 
stadtproblem es beizum essen; seine U ntersuchungen und 
graphischen D arstellungen über V erkehrsfragen, Industrie- 
N iederlassungen und Siedlungen sind bestim m t und ge­
eignet, der g roßstädtischen Entw icklung neue W ege zu 
weisen.

Die Ausstellung der S tadt B e r l i n  enthält u. a. 
einige besonders w ichtige Stücke aus dem großen W ett­
bewerb von 1910, ein Modell der baulichen Anlagen des 
H o f f m a n n ’ sehen Genesungsheims in Buch, P läne und 
Ansichten des Schillerparkes (von F. B a u e  r), des Ju n g ­
fernheideparkes (von E. B a r t h), D arstellungen des Schnell­
bahn-Netzes, Bebauungspläne für Süd-Schöneberg (M ö h r i n g), 
N ord-Charlottenburg und N ord-W estend (W i n  t e r - 
s t e i n ) ,  Treptow  (Mö b r i n g  und L o h e ) ,  Süd-Spandau 
(E 1 k a r t), die K leinsiedelung auf dem Tempelhofer Feld 
(B r ä u n i n  g), die Siedelungen Lindenhof ( W a g n e r )  
und Dammweg in Neukölln (Z i z 1 e r), Entw ürfe zu T urm ­
haus-Anlagen an der Friedrich-Straße von M ö h r i n g  und 
am Schloß-Platz in C harlottenburg von W i n t e r s t e i n  
und R e u t e r s ,  sodann aber als H auptstück eine aus­
gedehnte und ausgezeichnete G esam tplanstudie für Groß-
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Berlin von H e i l i g e n t h a l .  Ohne Ü bertreibung darf
m an behaupten, daß die R eichshaup tstad t und die beteiligten 
Techniker m it diesen A rbeiten auch in den Augen des 
A uslandes Ehre eingelegt haben.

Ähnlich die m eisten anderen  der oben genannten 
deutschen S tädte. Von B r e s l a u  w aren A nsichten der 
Jahrhundert-A usstellung von 1913, R eproduktionen der 
W ettbew erbs-Entw ürfe von 1921. ein neuer P lan  für Groß- 
Breslau (Max B e r g  und K o n w i a r z ) ,  ein S traßen­
durchbruch vom  Blücher-Platz zum H auptbahnhof und 
sonstige D arstellungen und Entw ürfe vorgeführt; von 
D r e s d e n  A nsichten historischer P lätze und Bauwerke, 
Bebauungspläne für N eustadt-N ordw est, D resden-Süd und 
D resden-Trachau, verschiedene K leinsiedelungen, auch 
K leinw ohnungsbauten in vier G eschossen (Arch. P. B e c k), 
ferner P lan  und A nsicht des Stadions, P läne der S tadt­
kanalisation und der A bwasser-Reinigung, Statistiken, 
Vergleichstabellen und anderes; von E l b e r f e l d  ein 
Gesam tplan und die Siedelungszeichnungen Wellenberg

' “ “ und ,.auf der B red t“ ; 
von E r f u r t  haupt­
sächlich D arstellungen 
von P arkan lagen , son­
stigen Grünflächen und 
Feldern  für Blumen­
zucht, de rE n tw urf einer 
neuen K rankenhaus­
anlage und Anderes.

Vorzüglich war so­
dann das, w as die Aus­
stellung über die stad t­
bauliche E ntw icklung 
von E s s e n  (B aurat 
E h lg ö tz )  nebst Um­
gebung enthielt, w äh­
rend die anderen S tädte 
des feindlich besetzten 
G ebietes sich Zurück­

haltung  auferlegt 
ha tten . H a m b u r g  

h a tte  hauptsächlich  
S ta tis tiken  des W oh­
nungsw esens und Ü ber­
sichtspläne betreffend 
das W achstum  der 
S tadt, die V erteilung 
der Grünflächen, der 
Industrie und der öffent­
lichen Gebäude, Ver­
kehrslinien und V er­
kehrsd ich tigkeit zu 
W asser und zu L and 
vorgeführt, K i e l  und 
K ö n i g s b e r g  S tad t- 
und H afenpläne und  die 
Beziehungen zur in te r­
nationalen  Schiffahrt.

L e i p z i g s  Aus­
stellung bestand  aus 
den B ebauungsplänen 
für die F ran k fu rte r 
W iesen, für die G arten ­
v o rs tad t M arienbrunn 
und dieV orstädteSeller- 
h au se n -N o rd , Dölitz- 
N ord und L ößnig, so­

dann für die besonders reizvolle K leinhaus - Siedelung 
Leipzig-Mockau (vergl. Nr. 66/67 ff. d ieser Zeitschrift). Dem 
S tad tb au ra t B ü h r i n g  darf man G lück wünschen 
zu solchen vorbildlichen Schöpfungen. Auch Hans 
S t r o b e l ’s T ä tig k e it (S traße des 18. O ktober) darf 
dabei nicht vergessen werden. L ii b e c k zeigte hauptsäch­
lich Pläne und A nsichten der von der Stadt, errichteten 
Kleinwohnungen, ferner den Umbau des alten Salzmagazins 
in Läden und des alten W ollhauses in eine Polizeistation. 
M a g d e b u r g  hat die Pläne seiner a lten  und neuen 
Industriebezirke und ihre V erbindung m it dem M ittelland­
kanal, sein system atisch durchgebildetes Radlerwegenetz 
und zahlreiche S tatistiken  m ancherlei A rt ausgestellt. 
P 1 a u e n Bebauungspläne und Schaubilder, R e m s c h e i d  
seinen Bauzonenplan und die E ntw ürfe der Siedelungen 
Bökerhöhe, H ohenhagen, R osenhof und R ath, durch deren 
ta tk rä ftige  Förderung die S tad t den W ohnungsm angel nach 
M öglichkeit bekäm pft hat, S t u t t g a r t  verschiedene 
neuere B ebauungsentw ürfe für bergiges Gehänge, zum Teil 
un ter Vergleich m it ä lteren  Plänen.

Vom R e i c h s y e r k e h r s - M i n i s t e r i u m  fesseln 
besonders die zahlreichen Siedelungspläne für Beamten­
wohnungen, un ter denen die S iedelungen Gremberg und
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H ohenbudberg (A rchitekt K i e ß l i n g )  durch geschm ack­
volle A nordnung hervorragen. Hoch bedeutsam  is t ferner 
die vom p r e u ß i s c h e n W o h l f a h r t s - M i n i s t e r i u m  
veranstaltete V orführung des W i e d e r a u f b a u e s  i n  
O s t p r e u ß e n .  Sechzehn Stadtpläne, von welchen sechs 
ausgestellt sind, haben neu aufgestellt werden müssen; in 
zwölf Gemeinden w urden die Eigentum s-Grenzen durch das 
Umlegungs-Verfahren den gegenw ärtigen Bedürfnissen an ­
gepaßt. Photographien und Schaubilder, letztere aus Soldau, 
Neidenburg und Hohenstein, dazu der schöne E ntw urf des 
R athauses zu Lyck (A rchitekt B r u r e i  n) ergänzen die 
höchst beachtensw erte und viel beachtete Ausstellung. Die 
s ä c h s i s c h e  S t a a t s r e g i e r u n g  zeigte die um fang­
reiche Grundstücks-Umlegung von Naundorf (Dresden-Nord) 
und W ohnungsstatistiken, die w ü r t t e m b e r g i s c h e  
Bauberatungsstelle Typen von K leinstw ohnungen in E in­
familienhäusern und in m ehrgeschossigen Bauten, ferner die 
zweckmäßige Bauweise von H äusern an einem Steilhang 
zu Altensteig.

Aus der S i e d l e r s c h u l e  i n  W o r p s w e d e  kamen 
die Pläne zahlreicher landw irtschaftlicher und gärtnerischer 
Siedelungen bei W orpswede, bei Kiel, G rünberg in Schle­
sien, H am burg und B udapest, vom  R u h r - S i e d e l u n g s -  
V e r b a n d  ( S c h  m i d t und R a p p a p o r  t) Übersichts­
pläne über die V erteilung der Siedelungen, Zechen und 
Hochöfen, der dauernd zu erhaltenden Grünflächen, ferner 
ein Ü berland-Bebauungsplan des Bezirkes Hörde und ein 
bedeutender Bebauungsplan der Gemeinde Marl, die von 
1900 bis je tz t aus einem m ittelgroßen Dorf zu einer S tadt 
von 15 000 Einw ohnern gew orden ist und infolge der Zu­
nahm e der Bergw erke sich anschickt, in nicht ferner Zeit 
einer Bewohnerzahl von etwa- 129 000 Seelen U nterkunft 
gew ähren zu müssen. Auch die großen E ntw ässerungs­
anlagen des Em schergebietes, des niederen Ruhrbezirkes 
und der K ohlengegend am N iederrhein w aren in Plänen 
und Schriften dargestellt.

Der R e i c h s v e r b a n d  d e r  W o h n u n g s f ü r ­
s o r g e - G e s e l l s c h a f t e n  hat durch Reg.-Baumeister 
A. K n o b l a u c h  eine Anzahl Organisations-Diagram me, 
feiner Siedelungspläne, W ohnungsentw ürfe, Photographien 
und Modelle ausstellen lassen, darun ter Bauten der Schle­
sischen H eim stätte (A rchitekt E rnst M a y). Ähnlich waren 
die V orführungen der Braunschweigischen Siedelungs­
gesellschaft, derjenigen in Flöha, Halle (M itteldeutsche T reu­
hand-G esellschaft für Bergarbeiter-Siedelungen), N iederbar­
nim (A rchitekten B r o d e r s e n  und W i e l a n  d), R eckling­
hausen (A rchitekt M o t z), S tu ttgart (Schwäbischer Siede­
lungsverein. A rchitekt R i s t )  und Zwickau, zumeist hoch 
erfreuliche Leistungen, die zw ar durchaus keinen voll­
ständigen Überblick über die w eit verbreitete deutsche 
Siedelungstätigkeit zu geben verm ögen, aber doch in einem 
trefflichen A usschnitt dem Ausland unsere T ätigkeit auf 
diesem Gebiet vorführen.

Unter den A usstellungsgegenständen einzelner A rchi­
tek ten  nennen wir zunächst Theodor F  i s c h e r ’s sehr aus­
gedehnten Bebauungs- und E rw eiterungsplan für Memmingen 
und für ein A lteleuteheim  in Gminden. Sodann Adolf M u e s -  
m a n n ’s reizvolle E ntw ürfe zu Klein- und M ittelwohnungen 
in Bremen und S tu ttg a rt nebst seinem B auplan für das neue 
G eschäftsviertel am Bahnhof zu S tu ttgart. Von Henry 
G r o ß  stam m t der preisgekrönte Bebauungsplan für das 
H avelgelände unterhalb  Spandaus, von E rnst M a y  und 
B ö h m  ein sehr bem erkensw erter W ettbew erbsplan für 
Groß-Breslau, in welchem die p lanetenartige Anordnung 
m öglichst selbständiger A ußenstädte deutlich zum A us­
druck gelangt; die A usführung derartiger Pläne setzt neue 
V erw altungs-O rganisationen und Maßnahmen voraus, die 
durch das heutige W esen der E ingem eindung und Umlegung 
nicht-erschöpft werden. E rnst P e t r u s k y  zeigt seinen vo r­
trefflichen P lan  der B ergarbeitersiedelung Niederherm sdorf in 
Schlesien, dazu eine beträchtliche Anzahl von Zeichnungen 
und Photographien  verschiedener Typen von W ohnhäusern, 
von w elchen bereits 200 S tück ausgeführt sind, Joseph 
R i n g s  eine Reihe von Zeichnungen und Photographien  
für W ohnsiedelungen in Essen (Stadtw ald), O. R. S a 1 v  i s - 
b e r g  die ausgezeichneten Entw ürfe für die Siedelungen in 
P iesteritz , G arching, K öpenick und Dorstfeld, deren A us­
führung in der H and des sogenannten H aberland-K onzerns 
liegt, F ritz S c h o p o h l  Zeichnungen der G artenstad t 
H ü ttenau  und andere Pläne, Bruno T a u t  seinen in V er­
bindung m it R. S c h a a r  entw orfenen Bebauungsplan für 
das H avelgelände un terhalb  Spandaus sowie einen P lan und 
ergänzende W ohnhaus-Entw ürfe für die Kolonie Falkenberg 
bei Berlin.

Pau l W o l f  ha t seinen bekannten  W ettbew erbsplan für 
Groß-Breslau, eine ähnliche S tudie für Groß-Dresden, Teil­
pläne für B erlin-Schöneberg ,. H annover und Leipzig, einen 
schönen Friedhofs-Entw urf, sodann w ohlüberlegte Id ea l­
stad tp läne  und  A nderes ausgestellt, durchw eg aus­

gezeichnete A rbeiten von persönlicher Färbung  bei ausführ­
barer Zweckm äßigkeit. Lebrecht M i g  g  e endlich ist v o r­
trefflich vertreten  durch seinen E ntw urf der G rünanlagen 
für R üstringen, von Parkan lagen  und Sportplätzen für 
Berlin. Leipzig und Oldenburg sowie von Friedhöfen für 
W ilhelm shaven,, Magdeburg, Berlin-Schöneberg und Evere 
bei Brüssel.

Ö s t e r r e i c h s  Ausstellung befand sich in der K oje 
der S tad t W ien und im G artenhof B. W ien hatte  in w irk ­
sam er W eise die Entw icklung des S tadtbauplanes vor­
geführt durch viele historische Abbildungen und neue 
Schaubilder, die Bauzonen von 1893 (die erfolgreiche A n­
regung zur Staffelung der B auordnungen nich t bloß in 
Österreich und D eutschland, sondern auch in anderen 
Ländern), den G rüngürtel nebst H öhenstraße und den 
Gesam tplan von 1912. Der V erdienste G o l d e m u n  d's 
und K arl M a y r e d e  r ’s is t hierbei besonders zu gedenken. 
Aus neuester Zeit stam m en dann die Siedelungspläne für 
Kleinw ohnungen am Rosenhügel, an der Hoffinger-Gasse, 
an  der Schlögel-Gasse, bei K agran, Heuberg und Lainz- 
Speising nebst Bauzeichnungen und Ansichten, schließlich 
bem erkensw erte D arstellungen über die neuere V erbreitung 
des Einfam ilienhauses und die von der S tadtverw altung ein­
gerichteten  und verpachteten  ausgedehnten G elände für 
K leingärten.

Die S tädte I n n s b r u c k  und L i n z  w aren durch 
historische B ilder und Pläne und einige neuere B auentw ürfe 
vertreten , Linz insbesondere durch D arstellungen der W ohn­
siedelungen Klein-München und für E isenbahn-A ngestellte. 
Außerdem hatte  eine Reihe österreichischer A rchitekten 
städtebauliche A rbeiten, zum Teil von  sehr beachtensw erter 
B edeutung vorgeführt; so B a u m g a r t e n  und H o f - 
b a u e r  einen P lan m it Einzelheiten zur G artenvorstad t 
Lainz bei W ien und W ettbew erbszeichnungen zur Erw eiterung 
der K liniken daselbst, Josef F r a n k  verschiedene hübsche 
Kleinsiedelungen und W ohnbauten, ebenso G o l d b e r g e r ,  
T h e i ß  und J a k s c l i ,  D i r n h u b e r ,  S c h r n i d  und 
A s c h i n g e r ,  T r u s k a  und A n d e r e .  A.  K e 11 e r und 
C. P o p p o v i t s  w aren durch E ntw ürfe zu U niversitäts­
bauten, H o p p e  und S c h ö n t h a l  durch ihren an ­
sprechenden W ettbew erbs plan für die E rw eiterung der S tadt 
Belgrad vertreten .

Von verhältn ism äßig  geringer Ausdehnung, aber von 
ansehnlicher Bedeutung w aren die D arbietungen aus der 
S c h w e i z .  Sie bestanden aus Siedelungsplänen und W ohn­
hausentw ürfen der A rchitekten P. A r t a  r  i a  und
H. M e y e r  in Basel, A. H ö c h e 1 in Genf, sowie einer 
Ausstellung der Schweizer Bundesbahnen über die von der 
E isenbahnverw altung un terstü tzten  W ohnbauten der Bau­
genossenschaften ihrer Angestellten.

Größeren Raum als Deutschland, Ö sterreich und die 
Schweiz nahm en die skandinavischen S taaten  Schweden, 
F innland, Norwegen und D änem ark ein, auch im technischen 
und künstlerischen W ert des D argebotenen kaum  h in ter der 
deutschen A usstellung zurücktretend.

Das gilt vor Allem für S c h w e d e n ,  dessen reich­
haltige V orführungen teils geschichtlicher, teils neuzeitlicher 
A rt w aren und im Rahm en dieses kurzen Berichtes kaum  
genügend gew ürdigt w erden können. Die historischen Pläne 
und Bilder beginnen etw a um 1200, beziehen sich aber in 
der großen Mehrzahl auf das 17. und 18. Jah rhundert. In 
letzterem  hat sich der deutsche und holländische Einfluß 
stark  geltend gem acht. W ir erw ähnen besonders die D ar­
stellungen aus Stockholm, Gothenburg, Helsingborg, Malmö, 
Falun, H alm stad, K alm ar, K ristianstad , K arlskrona, L ands­
krona, Lund, Upsala, Ystacl und W isby. Es is t eine aus­
gedehnte, höchst w ertvolle Sammlung, "die nach Schluß der 
A usstellung dem stadtgeschichtlichen In s titu t in Stockholm 
übergeben w erden soll.

Ein zw eiter Zeitabschnitt des schw edischen Städtebaues 
reicht etw a von 1850 bis zum E rlaß des S tadtbaugesetzes 
von 1874, einem V orläufer des preußischen F luchtlinien- 
Gesetzes von 1875. Aus dieser Zeit, zum eist unvollkom m en 
und tastend  und von Pariser A nlagen beeinflußt, stamm en 
Erw eiterungspläne von  Stockholm, G othenburg, H almstad, 
K alm ar, Sundsvall, Upsala, N yland (S traßennetz aus Radien 
und konzentrischen K reisen bestehend) und anderen 
Städten.

D ann folgt die bis heute sich fortsetzende moderne 
Entw icklung, in welcher neben einer ausgepräg ten  schw e­
dischen Art der deutsche Einfluß bem erkbar ist. Eine 
überaus große Zahl von Plänen, D ruckschriften und Mo­
dellen veranschaulichte die lebhafte und fruch tbare Be­
wegung dieser Zeit, aus welcher uns ja  seit langem  Namen 
wie H a l l m a n ,  C l a s o n ,  L i l l j e k v i s t ,  L i l i e n -  
b e r g ,  G e l l e r s t e d t ,  N i l s s o n  und andere geläufig 
sind. Aus der Fülle des D argebotenen seien hier in erster 
L inie hervorgehoben die A usstellungen der S täd te  S tock­
holm, G othenburg und  Malmö, sodann von lebhaft sich
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entwickelnden Orten wie Helsingborg, Upsala, Örebro, 
Halmstad, Linköping und Söderteige, endlich von stilleren 
oder kleineren S tädten wie Kalm ar, Lund, Y stad, Udde- 
valla, Lidköping, Nyköping, Arboga, Motala, Ström stad 
und dem malerischen alten V ästeräs.

Umfangreiche Pläne zeigten 11. a. die Gesamtanlage von 
S t o c k h o l m  und H a  11 m a  n ’s ausgezeichnete Einzel­
entwürfe für die Stadtteile Ulusunda und Aeppelviken und 
die G artenvorstadt Enskede. G o t h e n b u r g  war durch 
ein sehr großes Relief sowohl im Gesamtplan, als in Bezug 
auf die städtebaulichen Änderungen und Erw eiterungen 
dargestellt; namentlich fesselten die schönen Pläne L i l i e n -  
b e r g ’s für die V orstädte und K leinhaussiedelungen 
Änggarden, Landala, Johanneberg, K ungsladugard und 
Bagangarden. Das große Relief veranschaulichte in 
sprechendster Weise die Entwicklung der gegenw ärtig 
etw a 300 000 Einwohner zählenden S tad t von der im Jah r 
1621 erfolgten Gründung nach A rt holländischer Städte, der 
Beseitigung der Festungsw älle i. J . 1808, der Anlage eines 
Grünrings um die alte S tadt und neuer S tadtv iertel im 
annähernd französischen Sinn m it vier- bis sechs­
geschossiger Bebauung, den dreigeschossig bebauten äußeren 
Stadtteilen, dem prächtigen und aussichtsreichen V olkspark 
Slottskogen, der dem Gehänge der felsigen Hügel folgenden 
H öhenstraße bis zu den neuesten Ausläufern des städtischen 
Anbaues in die zwischen die Felszungen eingebetteten Tal­
gründe: ein organisches Stadtgebilde von ungewöhnlichem 
Reiz. Auch die gegenw ärtige Jubiläum s-A usstellung is t in 
ihrer räumlichen Anordnung ein hoch anzuerkennendes 
stadtbauliches W erk, sowohl wegen des architektonisch ge­
formten, für monumentale Umbauung bestim mten Vorplatzes 
am Ende der K ungsport-Straße, als bezüglich der über­
raschend schönen Folge von Platz- und G artenräum en der 
(etwas orientalisch wirkenden) A usstellung selbst, deren An­
ordnung den A rchitekten B j e r  k  e und Siegfried E r i k s o n 
zu verdanken ist. M a.l m ö m it ungefähr 120 000 Bewohnern 
war durch die Vorführung zahlreicher historischer Pläne 
und Bilder, den Plan der Stadterw eiterung (Stadtingenieure 
N i 1 s s o n , je tz t U e b e r), das W asserversorgungs- und 
Entwässerungswesen und kommunale Siedelungshäuser 
vertreten.

Aus der zweiten Städtegruppe seien besonders die Stadt- 
und Hafenpläne von Helsingborg, die S tadtplanserie und die 
Teilentwürfe von Norrköping, das große Modell von Upsala 
mit den geplanten Änderungen und Erw eiterungen nebst 
dem Lilienberg’schen Entwurf, der aus dem Ja h r  1923 
stammende Erw eiterungsplan von Linköping und die Pläne 
der schön gelegenen, an L andhäusern reichen S tadt 
Söderteige hervorgehoben. Aber auch die d ritte  Gruppe von 
Städten w ar durch manche bedeutende W erke vertreten , 
deren Namhaftmachung und. W ürdigung hier zu w eit führen 
würde.

Schließlich ist der V orführungen zahlreicher Einzel­
architekten zu gedenken, nam entlich der Arbeiten von 
N i l s  G e l l e r s t e d t  für Motala und die australische 
B undeshauptstadt Canberra, ferner der K leinhäuser von 
B e n  s o w , der zahlreichen und höchst ansprechenden 
P läne für S tadtteile und ganze S täd te  von N i l s  B l a n c k ,  
der Entw ürfe für Bergslagsbyn von O. A l m q u i s t ,
G. C 1 a  s o n’s Reiseskizzen, J o h a n s s o n ’s zahlreicher 
Entwürfe, der P läne A. L i 1 i e n b e r  g ’s für Bergen in N or­
wegen, für H jeltorp und Mölndal, der Entw ürfe von
F. L i l l j e q u i s t ,  G.  L i n d e n  (Sm edjebakken, A tvida- 
berg und Norrköping), L i n d g r e e n ,  M a r k e l i u s ,
A.  S t i l l e ,  W e r n s t e d t ,  W e t t e r l i n g ,  und des 
T e n g  b  o m ’schen H ochhaus-Entw urfes für Stockholm. 
Alles in Allem zeigt die Ausstellung, daß in dem glücklichen 
Land Schweden der S tädtebau in technischer, w irtschaft­
licher und künstlerischer H insicht sich einer schönen B lüte, 
erfreut, mehr als es bisher im übrigen Europa bekannt war.

Personal-Nachrichten.
Zum Direktor der Akademie der bildenden Künste in 

Stuttgart ist für die S tudienjahre 1923 bis 1925 der Bild­
hauer Prof. Ludwig H a b i c h  in S tu ttgart ernannt worden. 
Professor Habich ist einer der bedeutendsten K ünstler des 
schwäbischen K unstkreises. —

Zum Ehrenbürger von Ettal is t der Bildhauer Professor 
Georg S c h r e y ö g g  an der  L a n d e s k u n s t s c h u l e  
i n  K a r l s r u h e  ernannt worden. Der sehr viel und m it 
hohem V erständnis für die besonderen künstlerischen E r­
fordernisse für architektonische K unstw erke arbeitende 
K ünstler ha t für seinen H eim atort E t t a l  in Oberbayern 
ein K r i e g e r d e n k m a l  geschaffen. Das dem Ge­
dächtnis der im W eltkrieg Gefallenen gew idm ete Mal stellt 
in seiner glücklichen V erbindung des Tapferkeits- 
G edankens m it jenem des Gnadenbildes des B enediktiner­
klosters E tta l ein hervorragendes K unstw erk  dar. Kürzlich 
w urde die Schöpfung unter großer Feierlichkeit in An-

Auch die N o r  w e g  e r nehm en an der allgemeinen Ent­
w icklung der S tad tbaukunst lebhaften Anteil, suchen und 
finden dabei ihre eigenen, in der Beschaffenheit des Landes 
begründeten Wege. Die H aup tstad t C h r i s t i  a n i a  
zeichnete sich aus durch eine R eihe schöner Pläne und 
Modelle, zum Teil von m onum entalem  G ehalt. Darunter 
sind besonders zu nennen die Umgebung des Rathauses 
nach dem Entw urf von P o u l s e n  und A r n e b e r g ;  die 
U niversitätsgruppe in L indern (entw orfen von P e d e r s e n ,  
H o l t e r  und E i k r a m ) ,  der P lan  der V orstad t Ekerberg 
von O. H o f f ,  sowie die gem eindlichen W ohnhausgruppen 
in Lindern und Lille Toien. Auch die S tad t B e r g e n  war 
durch ein großes Modell, ergänzt durch zahlreiche S tadt­
pläne aus verschiedenen Zeiten bis zum W iederaufbau nach 
dem S tad tbrand  von 1916, vertre ten . Von D r o n t h e i m  
w ar ein Gesam tplan mit den neuesten Änderungen aus­
gestellt, ferner u. a. Entw ürfe von O. N o r d h a g e n  zur 
U m gestaltung der Umgebungen der K athedrale  und von 
J . H o l m g r e n  für das Gelände von der Elgesaeter-Brücke 
bis zur Technischen Hochschule. B ebauungspläne bedeut­
sam er A rt zeigten ferner T r o m s ö  und H a m a r (beide 
von Sverre Pedersen), sowie Bodö und Tönsberg, beide 
von Kr. L a n g  e. Von kleineren Orten, aus welchen Pläne 
und Modelle stam m ten, seien genannt E nger und Rosenborg 
(Pläne von O. Ö v e r g a a r d ) ,  H oyanger, Glaamen und 
A ura (von den A rchitekten M o r g e n  s t i e r  n e  und E id e ) ,  
Enrune (von Kr. L a n g e  und H. B 1 i x), H augesund von 
M. K a  a  s und G. B 1 a  k  s a  d , schließlich A andalsnes, Lille­
garden, Namsos und Sannesjöen, säm tlich von Sverre 
P e d e r s e n ,  einem ehemaligen S tudierenden bei Brix und 
Genzmer in C harlottenburg, je tz t Professor an der Hoch­
schule in Drontheim.

Nicht weniger bedeutend w aren die A usstellungs­
gegenstände aus F i n n l a n d .  Das städtebauliche Leben in 
der H auptstad t H e l s i n g f o r s  is t bereits aus anderen 
Quellen bekannt gew orden, w ährend des K rieges der Plan 
Groß-Helsingfors*) von E. S a a r i n e n ;  er schm ückte mit 
vielen anderen D arstellungen, darunter der schönen G arten­
vors tad t Brandö von Bertel J u n g  und dem E ntw urf des 
V orortes Drumsö von den A rchitekten  T a l l b e r g '  und 
B r u n i 1 a  die der finnischen H aup tstad t eingeräum te 
Sonderkoje. Die S tädte M unksnäs-H aga (bei Helsingfors), 
Abo, B jörneborg ' und Raumo, Borga, K otka, Lahti, 
Tamm erfors, R ihim äki und W iborg hatten  gleichfalls ihre 
städtebaulichen P läne, bearbeitet in der gleichen R eihen­
folge von E. S a a i  i n e n ,  Bertel J u n g ,  C. L i n d b e r g e ,
H.  A n d e r s i n ,  G.  N y s t r ö m ,  B. B r u n i l a  und dem 
W iborger Stadtbauam t, zur V orführung gebracht, daneben 
manche andere kleinere Orte und Siedelungen. Ein 
moderner Zug scheint durch das ganze Land zu gehen, 
dessen Bewohner sich außerdem , nachdem  sie die politische 
Freiheit w iedererlangt haben, gern  ihrer ehrenvollen Ge­
schichte erinnern, w ie die ausgestellte Samm lung und 
Beschreibung vieler historischer S tadtpläne und dam it zu­
sam m enhängender D arstellungen dartu t.

Aus D ä n e m a r k  stam m t ebenfalls eine geschicht­
liche Plansam m lung, zudem die sehr um fangreiche A us­
stellung der H auptstad t K openhagen, darun ter der E ntw urf 
eines G esamtplanes der S tad t und ihrer V ororte  von K arl 
S c h o u ,  gartenstadtähnliche Siedelungen von A. J  e n s e n , 
L. B i r c h ,  E.  P e t e r s e n ,  A.  R o s e n .  R a s m u s s e n  
und C h r i s t i a n s e n ,  S e e s t  und K o c h .  Ferner 
w aren von P rovinzstädten  die Orte A arhus, Grindsted, 
Hovsens, Rönne, Lemvig, R ingsted. O tterup durch  kleinere 
Arbeiten vertre ten . Dazu kam en P ark - und  Grünanlagen, 
H austypen aller A rt, Sportplätze und K leingärten . Im 
Ganzen eine ansehnliche Samm lung städtebaulicher Arbeiten 
von Bedeutung. —  (Schluß folgt.)

*) D eu tsche B auztg. 1919, S. 101 ff.

Wesenheit von V ertretern  der Behörden und des K losters, 
sowie un ter lebhafter Teilnahm e der Bezirke Mittenwald 
und Garmisch enthüllt und Professor Schreyögg zum 
E h r e n b ü r g e r  v o n  E t t a l  ernannt. —

Wettbewerbe.
Anger-Wettbewerb Frankfurt a. O. Die V erfasser des 

mit einem II. Preis ausgezeichneten Entw urfes „Sonne“ 
sind A rchitekt Friedrich W e r z  und G artenarchitekt 
W ilhelm H i r s c h ,  beide in W iesbaden. Die S tad t F rank­
fu rt a. O. ha t beide B ewerber m it der P lanbearbeitung 
betrau t. —
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